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Übernachten: Wer sich statt Camping 
mal ein festes Dach über dem Kopf gön-
nen möchte, hat u. a. die Wahl zwi-
schen der exklusiven Okahirongo Ele
phant Lodge (S. 116) und dem River 
Camp, der erschwinglicheren Kunene 
River Lodge (S. 100) und dem Etaam

bura Camp (www.kcs-namibia.com.na) 
mit 5 Chalets für Selbstversorger.
Touren: Geführte Campingsafaris ins 
Kaokoveld bieten zum Beispiel Namibia 
Tracks & Trails (www.namibia-tracks-
and-trails.com) an.

Für eine Tour durchs Kaokoveld sind auf jeden Fall die trockenen und kühleren Mo-
nate zwischen April und September vorzuziehen. Vorsicht: Wenn es eine 
starke sommerliche Regenzeit gab, können viele Wege noch schlimmer sein, als sie 
es üblicherweise sind! Selbst im Winter wird es tagsüber 30–35 °C heiß, die Tem-
peraturen fallen aber nachts durchaus auf bis zu 5 °C ab. Im Bereich der Hartmann-
berge und des westlichen Kunene-Tals kommt oft Küstennebel in den frühen Mor-
genstunden auf – die Temperaturen fallen dann entsprechend.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts war das Kaokoveld noch ein wildreiches Gebiet. 
Neben den kleineren Antilopenarten, wie Springböcken, Stein- und Gemsböcken, 
gab es auch Löwen, Nashörner und Elefanten. Dieser Wildreichtum lockte Jäger 
an, die den Tierbestand stark dezimierten und manche Arten in dieser Region 
komplett ausrotteten. Durch konsequente Bekämpfung der Wilderei in den ver-
gangenen Jahren und Jahrzehnten konnte sich aber wieder eine reiche Fauna im 
Kaokoveld entwickeln. Berühmt sind die Wüstenelefanten. Man schätzt ihre Zahl 
auf 500 bis 800 Exemplare. Daneben gibt es Nashörner, Zebras, Kudus, Schakale 
und viele andere an die harten Bedingungen angepassten Tiere. Unterwegs wird 
man häufig Oryxantilopen, Springböcken und manchmal Giraffen begegnen, die 
gerne in akazienbestandenen Flusstälern leben.

Im Geländewagen durch das Hartmanntal

http://www.kcs-namibia.com.na
http://www.namibia-tracks-and-trails.com
http://www.namibia-tracks-and-trails.com
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Westcaprivi:  
Popa Falls und Bwabwata National Park
Der sogenannte Caprivizipfel ist mit seiner charakteristischen Fingerform ein to-
pografisches Unikum auf der Landkarte des südlichen Afrika. 2 große, majestä-
tisch wirkende Flüsse durchqueren das Gebiet von Norden nach Süden: der Oka-
vango und der Kwando. Über den westlichen Eingang des Caprivizipfels gelangt 
man ins frühere Kavangoland. Dem Reisenden offenbart sich eine wunderschöne 
Landschaft: fruchtbares Uferland und eine für Landesverhältnisse üppige Vegeta-
tion. Etwa 500–600 mm Niederschlag fallen hier jährlich. Weiter südlich des Oka-
vango nehmen die Niederschläge ab. In Ufernähe findet man Getreidefelder, Obst- 
und Gemüseanbau. 

Die Popa Falls bei Bagani werden von den Einheimischen auch „Mpupo“ genannt, 
was so viel wie „stürzendes Wasser“ bedeutet. Sie sind ein idealer Zwischenstopp 
bei einer Durchquerung des Caprivizipfels. Es handelt sich hierbei weniger um ei-
nen Wasserfall als vielmehr um Stromschnellen. Der Okavango stürzt hier über 

felsigen Untergrund (dunkler Quarzit) 
etwa 3 m tief. Während der Trockenzeit 
ist der Eindruck dieser Kaskaden imposan-
ter als zu Zeiten hohen Wasserstandes, 
wo der Fluss leichter über die Felsklippen 
hinweghuscht. Das Wasser ist herrlich 
klar, sodass man die Fälle auch manchmal 
als „White Water Falls“ bezeichnet. Immer 
wieder gibt es Pläne zum Bau eines Stau-
sees mit dem Ziel der Elektrizitätsgewin-
nung. Mit Sicherheit würde die Realisierung 
eines solchen Projekts viel von der maleri-
schen Schönheit des Gebiets nehmen. 

15 km südlich der Popa Falls – auf dem 
Wege nach Botswana (Shakawe) – liegt 
der ehemalige Mahango Game Park. Die-
ser ist seit 2007 ein Teil des großen Bwa-
bwata National Parks, zu dem außer-
dem das Gebiet des ehemaligen West Ca-
privi Game Parks gehört. Der nicht einge-
zäunte Park umfasst nun etwa 6.000 km² 
und liegt zwischen dem Okavango und 
dem Kwando. Hier leben heute mehr als 
5.000 Elefanten, Büffel, Flusspferde, Lö-
wen und Leoparden sowie die savannen-
typischen Antilopenarten.

Sonnenuntergang am Okavango
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Übernachten: Das Popa Falls Camp von 
Namibia Wildlife Resorts (NWR) liegt 
direkt am Okavango, an den letzten 
Stromschnellen, bevor der Fluss ins 
Okavangodelta fließt. Die schön gestal-
teten Chalets mit eigener Terrasse ste-
hen unter Schatten spendenden hohen 
Bäumen. Restaurant, Schwimmbad und 
Campingplatz sind vorhanden (www.nwr.

com.na). Schöne Alternativen in der Re-
gion sind die Kayova River Lodge 
(S. 106), die noch ein richtiger Ge-
heimtipp ist, sowie die renommierte 
Divava Okavango Lodge mit Spa (www.
divava.com).
Sonstiges: Eine Malariaprophylaxe ist 
ganzjährig notwendig.

Zwar sind Teilstrecken je nach Jahreszeit mit einem normalen Pkw mittlerweile be-
fahrbar, doch die 19 km lange Rundfahrt kann man nur mit einem Allradfahrzeug 
unternehmen. Diese Rundfahrt führt durch den Thinderevy-Omuramba, später 
über eine Dünenkette in den Mahango-Omuramba und entlang der Okavango-
Flussaue zurück.

Da das Gebiet teilweise am Okavango liegt, kann man hier Flusspferde, Kroko-
dile und Litschiantilopen beobachten. In der Trockenzeit stehen die Chancen 
gut, viele Elefanten anzutreffen, die aus Angola, Sambia und Westcaprivi kommen. 
Vor allem für Ornithologen ist das Gebiet sehr interessant. Die riesigen Baobab-
Bäume im Ostteil sind ebenfalls sehenswert.

Wegen des extrem klaren Wassers werden die Popa Falls auch „White Water Falls“ genannt

http://www.nwr.com.na
http://www.nwr.com.na
http://www.divava.com
http://www.divava.com
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Offroad-Erlebnis im Khaudum National Park
Für abenteuerlustige Offroad-Fahrer ist der Khaudum National Park eine beson-
dere Herausforderung. Das 3.842 km² große Wildreservat ist der einzige Teil Na-
mibias, in dem das Kalahari Sandveld unter absolutem Naturschutz steht. Hier 
kann man Giraffen, Elefanten, verschiedene Antilopenarten (Oryx- und Pferdean-
tilopen, Springböcke, Kudus, Steinböcke), Hyänen, Schakale, Leoparden und Lö-
wen beobachten, aber auch für Ornithologen ist das Gebiet hochinteressant. Der 
Park ist nicht eingezäunt, sodass die Tiere ihren Migrationsrouten ungehindert fol-
gen können.

Die Vegetation besteht aus Tro-
ckenwäldern. Das Gebiet erhält 
im Sommer meistens so viel Re-
gen, dass das Gras sehr hoch 
wächst und die Tierbeobachtun-
gen erschwert werden. Da der 
Park nur von wenigen Touristen 
besucht wird, ist das Wild sehr 
scheu. Durch das Parkgebiet zie-
hen vereinzelte San-Familien, dier 
hier Wildfrüchte sammeln.

Die Khaudum-Region gehört zu 
den westlichen Ausläufern der 
Kalahari-Sandwüste. Vor mehr 
als 100 Millionen Jahren bildete 
das Kalahari-Becken eine riesige, 

flache Mulde, die allmählich mit Sedimenten 
zugedeckt wurde. Im südwestlichen Gebiet 
lagerten sich Sandschichten in einer Dicke 
von bis zu 350 m ab, im östlichen Teil dage-
gen erreichten sie nur 50 m. Vor ca. 3 Millio-
nen Jahren formten Winde von Osten nach 
Westen verlaufende Dünen, die in der feuch-
teren Folgezeit durch Vegetation verfestigt 
wurden.

Nur an wenigen Stellen tritt aus diesem 
Sand meer Grundgestein an die Oberfläche, 
so z. B. bei Andara am Okavango, wo alte Ba-
saltformationen zu Tage kommen oder in der 
Nähe des Camps Sikereti, wo man an einigen 
Stellen Quarzite entdecken kann.

Die Tour erfordert gute Planung  
und Offroad-Erfahrung
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Auf dem Weg in den Khaudum
Eine günstig gelegene Zwischenstation auf dem 
Weg von Zentralnamibia in den Nationalpark ist 
die nahe der B8 gelegene Gästefarm Wild
acker. Von hier aus fährt man zunächst über die 
C44 nach Tsumkwe und dann weiter ins Khau-
dum-Gebiet (Gesamtstrecke ca. 260 km). Wild-
acker ist eine sehr persönlich geführte Unter-
kunft in einem 150 km2 großen privaten Wild- 
und Naturschutzgebiet. 5 großzügige, modern 
ausgestattete Bungalows stehen für die Gäste 
bereit. Die familiäre Atmosphäre sowie die ab-
wechslungsreiche Landschaft und Tierwelt la-
den auch zu einem längeren Aufenthalt auf der 
Farm ein.
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Übernachten: Im südlichen Parkteil 
liegt das Camp Sikereti, im nördlichen 
Teil das (schönere und wildreichere) 
Camp Khaudum. Im Camp Khaudum 
gibt es eine Rezeption, Toiletten und 
Duschen, Sikereti ist zzt. nicht in Betrieb 
(Stand Feb. 2022). Im Nordteil entsteht 

eine neue Lodge (Xaudum Lodge, deren 
Eröffnung seit Jahren „kurz bevor“ 
steht). Vorerst muss man sich auf 
Selbstversorgung einrichten. Die 
Camps sind nicht eingezäunt, mit Ele-
fanten- und Löwen besuchen ist zu 
rechnen.

Der Park ist durchzogen von sogenannten Omiramba. Diese Bezeichnung 
stammt aus der Herero-Sprache und heißt so viel wie „schlecht zu erkennender 
Fluss  lauf“. Fast alle Omiramba (in Nordafrika auch Wadis genannt, in den USA 
Creeks) führen bzw. fließen (falls Wasser vorhanden ist) parallel zu den in ost-
west licher Richtung verlaufenden Dünen. In der geologischen Vergangenheit, als es 
in diesem Gebiet viel mehr regnete, führten diese Flüsse wahrscheinlich in Rich-
tung Okavangobecken. 

Heute fließen sie nicht mehr: Nur in der Regenzeit kann es vorkommen, dass Teile 
der Flusstäler für kurze Zeit gefüllt werden. Dann sickert das Wasser durch die 
Sandschichten zum Okavangobecken, während umgekehrt in der Trockenzeit die 
Fluten des Okavangobeckens für ein Ansteigen des Grundwasserspiegels der Omi-
ramba im Khaudum-Gebiet sorgen. Für die Tierwelt bedeutet das: Da die Vegeta-
tion in den Omiramba attraktiv ist (u. a. gesäumt von Akazienwäldern und durch-
zogen von Riedbetten) und in der Trockenzeit einige Pools mit Wasser gefüllt zu-
rückbleiben, sind diese fossilen Flussbette hoch frequentierte Wanderrouten 
der Tiere und damit optimale Beobachtungsstellen.

Die Tiere können ungehindert ihren Migrationsrouten folgen


